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Dieſe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 
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Juſtus. Sonnen⸗Aufg. 6 U. 53 M., Unterg. 5 U. 


Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


1874. 


oder deren Raum 1 Sgr. 


Abonnements-Einfadung. 


Für den Monat März eröff⸗ 
nen wir ein Abonnement auf die 
„Thorner Zeitung“ zum Preiſe von 
10 Sgr., für welche Zeit auch die 
Kaiſerl. Boſt⸗Anſtalten Beſtellun⸗ 
gen amıchmen. f 
Die Exp. der Thorner Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung 
Angekommen 12½ Uhr Mittags. 
Berlin, den 27. Februar. Der Reichs⸗ 
kanzler hat Namens der Preußiſchen Regie⸗ 
rung einen Geſetzentwurf, betreffend die In⸗ 
ternirung und den Verluſt der Staatsange⸗ 
hörigteit für die aus dem Amte entlaſſenen 
oder wegen unbefugter Vornahme von Amts⸗ 
handlungen beſtraften Diener der Kirche, dem 
Bundesrathe zur verfaſſungsmäßigen Zuſtim⸗ 
mung vorgelegt. 


Zum Sendſchreiben der preuß. Biſchöfe, 
weiches am Sonntage durch die „Germania“ ver⸗ 
öffentlicht wurde, bringt die „Prov. Corr.“ eine 
längere Beleuchtung, in welcher es in Betreff 
der hauptſächlichſten Punkte heißt: „Die Biſchöfe 
ſuchen“ zu wiederlegen, daß Ehrgeiz, Herrſch⸗ 
ſucht, Streben nach irdiſcher Gewalt und eine 
feindselige Geſinnung gegen Staat und Kirche 
die Triebfedern ihres Handels ſeien. Bei dem 
Allen aber umgehen ſie den einen Punkt, den 
ſie früher klar erkannt und bezeichnet hatten, den 
ſie jetzt aber nicht mehr ausſprechen dürfen: nicht 
der Ehrgeiz oder die Herrſchſucht des einzelnen 
Biſchofs, ſondern die Herrſchſucht der Römischen 
Curie und die unbedingte Unterordnung aller 
Biſchöfe unter die unfehtbaren Gebote Roms 
ſind Schuld daran, daß die Zerrüttung zwiſchen 
Staat und Kirche entſtanden iſt und all das 
Ungemach über die Kirche kommt. Die Deuts 
ſchen Biſchöfe baben Angeſichts des vatikanischen 
Coneils die Gefahren, welche durch die Jeſuiten 
in Rom für die Kirche heraufbeſchworen wur⸗ 
den, im voraus entſchieden verkündet; fie und 
andere Biftöre haben laut anerkannt, daß die 
weltlichen Staaten ſich den Anſprüchen Roms 
nimmermehr fügen fönnten; fie haben den Papſt 
flebentlich gebeten, von dem unheilvollen Ber 
ginnen des Concils Abſtand zu nehmenz fie find 
zum Theil vorzeitig von Rom abgereiſt, um ihr 
Gewiſſen nicht mit der Verantwortlichkeit für 
die unſeligen Beſchlüſſe zu belaſtenz einige von 
—— 


Landwirthe. 
Zweiter Tag, Mittwoch, 25. Februar. 
Vormitttags 10 Uhr. 


Präſident v. Benda eröffnet die ſehr zahl⸗ 
reich beſuchte Verſammlung um 12 ½ Uhr. Als 
Schriftführer fungiren die HH. Witt⸗Bogda⸗ 
nowo für das Protokoll und Störkel für die 
Rednertiſte. Der Präfident bittet um Anmel- 
dungen für das morgen um 5 Uhr ſtattfindende 
Feſtdiner, damit die Zahl der Theilnehmer bal⸗ 


digſt feſtgeſtellt worden könne. — Hr. Oek. Rath 


Noodt macht Mittheilung über verſchiedene Zeit⸗ 
ſchriften, Broſchüren pp. — Dann tritt der Con⸗ 
greß in die Tagesordnung, auf welcher heut die 
landwirthſchaftliche Unterrichtsfrage ſteht. In 
Betreff der Frage über die Verbindung der 


landwirthſchaftlichen Lehranſtalten mit den Uni⸗ 


verſitälen berichtet zunächſt Prof. Dr. Birnbaum⸗ 


Plagwitz. Er bedauert, daß er hier nur mit 
der vielfach angefeindeten „Profeſſoren Weisheit“ 


aufwarten könne, verſpricht aber ſich möglichft 
kurz zu halten. Er erklärt ſich für Aufrechthal⸗ 
tung der Verbindung der landw. Lehranſtalten 
mit den Univerfitäten, welche ſich bisher immer 
noch am beſten bewährt. Der Verſuch, den man 
mit der neuen Hochſchule für Bodenkultur in 
Wien angeſtellt, ſei als ein nicht gelungener zu 
bezeichnen; denn von dem urſprünglich aufgeſtell⸗ 
ten Prinzip der Maturität habe man der Fre⸗ 
quenz halber ſchon abweichen müſſen und von 
den gegenwärtig die Anftalt beſuchenden Zuhö⸗ 
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ihnen haben auch nachher ihre tiefe Betrübniß 
über die Ergebniſſe des Coneils nicht verhehlt, 
— bis die ſtrenge Zucht Roms allen Widerſpruch, 
alle Bedenken verſtummen machte. — Die 
Biſchöfe mögen nach ihrem katholiſchen Glauben 
und Bewußtſein nicht anders gekonnt haben, als 
ſich ſchließlich troz aller Zweifel und Wider⸗ 
ſprüche dem „unfehlbaren Lehramt der fichtbaren 
Kirche“ unterzuordnen, aber ſie können nicht er⸗ 
warten, daß Alles, was ſie ſelbſt auf Grund 
ihres Biſchöflichen Gewiſſens bis zum Jahre 
1871 mahsend und warnend für die Kirche vor⸗ 
hergeſagt baben, jetzt verwiſcht und vergeſſen jei. 
Durch das Zeugzniß der Biſchöfe, als fie in ihrer 
kalholiſchen Ueberzeugung noch frei waren, ftebt 
feſt, daß die jetzigen Gefahren für die Kirche 
und die mögliche Zerrüttung in vielen Gemein⸗ 
den einzig und allein durch den Römiſchen Stuhl 
und durch die abſolute Unterordnung der Biſchöf⸗ 
lichen Gewiſſen unter die Herrſchaft Roms her⸗ 
beigeführt find.“ 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Bern, Mittwoch, 25. Februar, Nachmittags. 
Das Comité suisse et international du Simp- 
lon hat dem Bundesrathe ſeinen Rücktritt als 
Kaufbewerber bei der bevorſtehenden zweiten 
Verſteigerung der Ligne d’Itslie erklärt; das 
Konlortorium der Société financiere Vaudoise 
und der weſt⸗ſchweizeriſchen Bahnen wird daher 
vorausſichtlich als alleiniger Reflektant bei der 
Verſteigerung auftreten. 

Wien, Donnerſtag, 26. Februar, Morgens. 
Das „Vaterland! veröffentlicht einen Aufruf an 
die konſervative Partei behufs Sammlungen zur 
Unterſtützung und Pflege der verwundeten Kar⸗ 
liſten. 

Amſterdam, Donnerſtag 26. Februar, Vor⸗ 
mittags. Der vor Kurzem zum Erzbiſchof der 
alt bischöflichen katholiſchen Kirche (von utrecht) 
gewählte Geiſtliche Cornelius Diependaal hat 
gutem Vernehmen nach die Annahme dieſes Am⸗ 
tes abgelehnt. Fa 

Paris, Mittwoch, 25. Februar, Abends. 
Das Miniſterium bat nunmehr definitiv ent« 
ſchieden, daß eine internationale Kunſt⸗ und In⸗ 
duſtie⸗Ausſtellung im Jahre 1875 zu Paris 
ſtattfinden ſoll. — Die „Azenee Havas“ ber 
ftätigt auf Grund ihr zugegangener Mittheilungen, 
daß die Nachricht der „Times“ über die Vor⸗ 
ſtellungen, welche von der deutſchen Regierung 
neuerdings wieder in Verſailles wegen der jüng« 
ſten Hirtenbriefe der franzöſiſchen Biſchöfe ge⸗ 
macht ſein ſollen, vollkommen unbegründet iſt. 

Verſailles, Mittwoch den 25. Februar, 
Abends. In der heutigen Sitzung der National⸗ 
verſammlung wurde der Antrag auf Erhöhung 
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rein beſtehe mindeſtens die Hälfte aus ſog. 
„Hospitanten“, die nicht im Beſitze des Matu⸗ 
rilätszeugniſſes ſeien. Redner verweiſt auf die 
für die Docenten der landw. Lehranſtalten dar⸗ 
aus entſtehenden Schwierigkeiten, daß der Bil⸗ 
dungsgrad der Zuhörer zu verſchieden ſei. Es 
ſei viel leichter vor einem hochwiſſenſchaftlich 
gebildeten Auditorium von Studenten einen 
Vortrag zu halten, als vor einem gemiſchten, 
theils hochgebildeten und univerſitätsreifen, theils 
nur den mittleren Realklaſſen entwachſenen Pu- 
blikum der landwirihſchaftlichen Lehranſtalten. 
Redner verweiſt auf die mannigfachen Vortheile, 
welche die Akademieen allerdings gewähren, weil 
der Director ſich um die Zuhörer perſönlich küm⸗ 
mere und jeden Einzelnen mehr ſeiner Indivi⸗ 
dualität nach behandeln kann. Indeß glaubt 
Redner auch die Univerſitäten auf denſelben 
Standpunkt zu bringen und für die Landwirth⸗ 
ſchaft nutzbarer als bisher zu machen, wenn man 
dafür Sorge trage, daß die Lehrſtühle von den 
richtigen mit Wiſſenſchaft und Praxis vertrauten 
Lehrkräften beſetzt werden; 2, die Zuhörer und 
Studirenden einen höheren und gleichmäßig wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Ausbildungsgrad beſitzen, 3. ein 
gleichmäßiger zweckentſprechender Lehrplan feſtge⸗ 
ſetzt werde und damit auch in Verbindung die 
Norm für die Vorbildung der Studirenden feſt⸗ 
geſetzt werde. Nur der Weg durch die Schule 
ſei der richtige, der vorwärts führe, der uns vor 
Halbwiſſern ſchütze und der die Landwirlhſchaft 
zu dem mache, was ſie ſein und werden ſolle. 
Dies Alles aber könne nur dadurch erreicht wer⸗ 
den, wenn das geſammte Unterrichtsweſen, auch 
das landwirthſchaftliche, von dem Miniſter für 


der Erbſchaftsſteuer mit großer Majorität ver⸗ 
worfen und der Deputirte Toupet des Vignes 
(vom linken Centrum) mit 316 gegen 313 Stim- 
men, welche Combier (von der äußerſten Rechten) 
erhielt, definitiv zum Quäſtor gewäblt. 

Moskau, Mittwoch, 25. Februar. Die 
„Katkoff'ſche Moskauer Zeitung“ beſpricht in 
einem Leitartikel die hohe Bedeutung des Be⸗ 
ſuches des Kaiſers Franz Joſeph am ruſſiſchen 
Kaiferhofe und kommt dabei zu dem Schluſſe, 
daß die Intereſſen Rußlands entſchieden gezen 
jede Vergrößerung des Gebietes ſprechen. Wei⸗ 
ter weiſt das Journal nach, daß die Beſtrebun⸗ 
gen für Schaffung eines ſogenannten panſlaviſti⸗ 
A Staates geradezu als abjurd zu bezeichnen 
eien. 

Liſſabon, Mittwoch 25. Februar, Abends. 
Von der weſtafrikaniſchen Küſte iſt die Nachricht 
hier eingegangen, daß die Engländer von den 
Aſchantis überfallen find und dabei einen Ver⸗ 
luſt von 190 Todten und Verwundeten erlitten 
haben. In Cape Coaſt Caſtle war man nicht 
ohne Beſorgniß, daß die enpliſchen Truppen von 
der Verbindung mit der Küſte abgeſchnitten 
werden könnten. 

Konſtantinopel, Donnerſtag 26. Februar, 
Morgens. Die armeniſche Frage iſt auf Grund⸗ 
lage der haſſuniſchen Katholiken als eine von 
dem Patriarchen der Antihaſſuniſten unabhängige 
Gemeinde anerkannt worden. Die Inveſtirung 
des Vertreters dieſer Gemeinde bei der Pforte 
findet heute ſtatt. 


Deutſchland. 

Berlin, 25. Februar. Die Petitions⸗Com - 
miſſion beſchäftigte ſich heut zunächſt mit der 
Petition der Lebensverſicherungsgeſellſchaften be- 
züglich der Doppelbeſteuerung und beſchloß auf 
Antrag des Referenten Abg. Jacobi (Liegnitz) 
die Petition dem Reichskanzler als Material 
der Erwägung für die im Art. IV. Abſ. 1. der 
Verfaſſungs⸗Urkunde vorgeſehene dringend er⸗ 
forderlich Reichsgeſetzgebung über das Verſiche⸗ 
rungsweſen zu überweiſen. Ein weiter⸗ 
gehender Antrag auf Einführung einer all⸗ 
gemeinen Reichsgewerbeſteuer gemäß Art. 4. 
Abſ. 1. und 2. und Art. 70 der Verfaſſung 
wurde abgelehnt. Die Petitionen des Kaufe 
mann Otto Lampert in Crefeld und des Haupt⸗ 
manns v. D. Kapußinski wurden durch Tages⸗ 
ordnung erledigt. Ebenſo wurde eine Petition 
von Abdeckereigehülfen wegen Ablöſung des Ab- 
deckereizwanges für nicht geeignet zur Berathung 
im Plenum erachtet, weil es nicht Sache des 
Reichs ſondern der Landsgeſetzgebung ſei, die 
näheren Beſtimmungen über die Ablöſung des 
Abdeckereizwanges zu erlaſſen reſp. beſtehende 
umzuändern. a 
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— Die Commiſſion zur Vorberathung des 
Militairgeſetzes ſetzte heut Vormittag ihre Be⸗ 
rathungen über den Abſchnitt III. des Geſeßzes 
(vom aktiven Heere) fort und nahm den §. 43 
(Begünſtigungen der Beſteuerung, der Penfionen 
pp.) unverändert an. Bei §. 44 wurde das 
erſte Alinea, welches von dem Ruhen des Wahl⸗ 
rechts der aktiven Militairperſonen und der Un⸗ 


terſagung der Betheiligung derſelben an politi⸗ 


ſchen Vereinen und Verſammlungen handelt, un⸗ 
verändert angenommen, dagegen die beiden ande⸗ 
ren Alinea (Verſagung des Urlaubs aktiver Mi⸗ 
litairperjonen zur Theilnahme an den Sitzungen 
des Reichstags oder einer Landesvertretung und 
Befreiung derfelben Perſonen von dem Dienſt 
als Geſchworene oder Schöffen) geſtrichen. — 
Dann trat die Commiſſion in die General⸗Dis⸗ 
kuſſion über den Abſchatit V. des Geſetzes (Or⸗ 
ganiſation des Reichsheeres) die um 4 Uhr vers 
tagt wurde und morgen fortgeſetzt werden ſoll. 

— Die Commiſſion zur Vorberathung des 
Preßgeſetzes trat in Auweſenheit des Reg. Com. 
Landrath v. Brauchiiſch unter dem Vorſitz des 
Abg. Dr. Völk zuſammen. Der Referent der 
Commiſſion Abg. 
es trat die Commiſſion jedoch ſofort in die Spe⸗ 
zialdiskuſſion und faßte nach einer lebhaften Des 
batte folgende Beſchlüſſe. Der 8 1 erhielt auf 
den Antag des Abg. Dr. Schwarze, nachdem ein 
Antrag Wiggers auf Herſtellung des 8 1 der 


vorjährigen Beſchlüſſe abgelehnt, folgende Faſſung: | 


„us 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonnabend, den 28. Februar. 


33 M. — Mond ⸗Auf bei Tage Unterg. 6 U. 27 M. Morgens. 


Marquardt war abweſend, 


„Die Freiheit der Preſſe unterliegt nur denjeni⸗ 


gen Beſchränkungen, welche durch das gegenwär⸗ 
tige Geſetz getroffen oder zugelaſſen find. — 


Sodann beſchloß die Commiſſion die 88 2 und 


3 der vorjährigen Beſchlüſſe der bezüglichen 
Commiſſion unverändert und den $. 4 derſelben 
Beſchlüſſe in wodifizirter Faſſung anzunehmen. 
Dieſe 88 lauten danach: $. 2. Zum ſelbſtändigen 
Betriebe von Bude und Steindruckereien, Buch⸗ 
und Kunſthandlungen, Antiquartatsgeſchäften, 
Leihbibliotheken, Leſekabinetten, ſowie zur Her⸗ 
ausgabe und zum Betriebe von Druckſchriften, 
Abbildungen oder Darſtellungen in beſtimmten 
Geſchäftslokalen bedarf es einer behördlichen Er⸗ 
laubniß (Conzeſſion) nicht. Es gelten dafür 
lediglich die Beſtimmungen der 88. 14. 15. 
148 der deutſchen Gewerbeordnung v. 22. Juni 
1869. — 8 3 Eine Entziehung der Befuzniß zum 
ſelbſtſtändigen Betriebe irgend eines der obigen 
Gewerbe, oder zur Herausgabe und zum Betriebe 
von Druckschriften, Abbildungen oder Darſtellun⸗ 
gen, kann weder im adminiſtrativen noch im rich⸗ 
terlichen Wege ſtatifinden. — § 4 Für den ge 
werbsmäßigen Betrieb von Druckſchriften, Ab⸗ 
bildungen oder Darſtellungen auf öffentlichen 
Wegen, Straßen, Plätzen und anderen öffent⸗ 


lichen Orten und zum Sammeln von Beſtellun⸗ 


die Landwiribſchaft hinweg genommen und dem 
Cultusminiſter übertragen werde. 

Geh. Rath Seitegaft ſtimmt mit dem Vor⸗ 
redner und deſſen Ausführungen vollſtändig über⸗ 
ein. Das Staatswohl werde mebr geſichert, 
ſobald die Landwirthſchaft wiſſenſchaftlich betrie- 
ben werde, und darum habe der Staat das hoͤchſte 
Intereſſe, dafür zu ſorgen, daß dem Landwirth 
Gelegenheit gegeben werde, ſich möglichſt wiſſen⸗ 
ſchaftlich für ſeinen Beruf auszubilden. Um 
dies zu erreichen, müſſe Staat und Privatwirk⸗ 
ſamkeit Hand in Hand gehen, namentlich um 
weniger Bemittelten, die bisher von dem Beſuch 
der Univerſität ausgeſchloſſen waren, dieſen Be⸗ 
ſuch zu erleichtern. Für Univerfitäten, wenn 
die Studien auf ihnen der Landwirthſchaft Nu- 
tzen ſchaffen ſollen, ſo halte er für geboten, daß: 
1. für fie die Maturitätsreife als Norm feſtge⸗ 
halten werde, 2. die Docenten in ihren Vorträ⸗ 
gen weniger Docrinarismus und mehr Popula⸗ 
rität entwickeln und daß 3 eine längere Stu⸗ 
dienzeit als bisher feſtgeſetzt werde. — Neben 
den Univerfitäten ſei aber das Fortbeſtehen der 
landw. Akademien durchaus geboten. Für dieſe 
hält Redner die Reife für Prima genügend und 
meint, daß dieſe genüge um bei dem Unterricht 
in der Ausbildung die Würde der Wiſſenſchaft 
nach allen Seiten hin zu wahren. Ferner ſei 
die Verbindung des wiſſenſchaftlichen Unterrichts 
mit der praktiſchen Anleitung des Landgutes, 
welche die Akademien gewähren, durchaus gebo⸗ 
ten. Es werde Niemand einfallen, die Praxis 
des Landbaues auf den Akademien lehren zu 
wollen, aber das Landgut ſei ein unentbehrliches 
Demonſtrationsmittel und es verhindere außer⸗ 
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dem, daß der Docent der Praxis entfremdet u. 
dadurch zum Doctrinair werde, welcher jene mit 
Recht verſchmähete „Profeſſorenweisheit“ lehre. 
Er empfiehlt die Annahme folgender Reſolution: 


I., die bisherigen Erfahrungen über die Erfolge 


der dem böberen Landwlrthſchaftlichen Unterricht 


dienenden Jaſtitute reichen nicht aus, um ſchon 


jetzt über die zweckmäßigſte Organiſation derſel⸗ 


ben in allen Punkten entgültig Entscheidung zu 
treffen. 2.) die jelbftändige, d. h. von der Unie 
verſikät unabhängige Hochſchule (Landw. Akade⸗ 
mie), deren Lehrplan und Lehrmethode auf die 
Reife der Studirenden für die Prima eines 
Gymnaſiums oder einer Realſchule 1 9 
berechnet find, iſt für die überwiegende Zah 

ftudirender Landwirthe unentbehrlich. 3) Die 

Einführung des landwirthſchaftlichen Inſtituts in 
die Univerſität als integrirender Theil derſelben 
erſcheint nur dann heilſam, wenn die Studiren⸗ 
den der Landwirthſchaft den gleichen Grad all⸗ 
gemein wiſſenſchaktlicher Vorbildung beſitzen als 
die übrigen Univerfitäts-Studenten. 4) Dem 
wiſſenſchaftlichen Studium an der landw. Hoch⸗ 
ſchule ſind mindeſtens zwei Jahre zu widmen, 
wenn der Zweck des Studiums und das Unter- 
richtsziel des Lehrinſtituts erreicht werden ſollen. 
5.) Die Unterweiſung in der Praxis des Land⸗ 
baues iſt mit dem Weſen und den Zielen der 
landw. Hochſchule nicht vereinbar. 6) Ein Lands 
gut als Theil des Demonſtrations⸗Lehrapparates 


der Landw. Hochſchule unterſtützt in manichfacher 


Beziehung die Zwecke der letzteren und muß aus 


dieſem Grunde zu deren vollſtändiger Ausstattung 


als wünſchenswerth angeſehen werden. 
gierungen, gemeinnützigen Geſellſchaften und 


7.) Re⸗ 


en auf ſolche, ſowie für das Anheften von Pla⸗ 
ten, gelten die Vorſchrifen der 88 43, 44, 55, 
57, 149 der deutſchen Gewerbeordnung. Doch 
ſteht es denen, welche einen Legitimationsſchein 


Dazu befigen, frei, die erlangte Befugniß unter 


ihrer Verantwortlichkeit durch andere, auch min⸗ 
derjährige Perſonen, welche das 16. Lebensjahr 
überſchritten haben, und welchen keine der im $ 
57 der Gewerbeordnung enthaltenen Grüade 
entgegenſtehen, ausüben zu laſſen. In Bezug 
auf den Jahalt der zu verbreitenden Schriften, 
ſowie auf den Ort der Anheftung von Plakaten 
dürfen, — was den Ort aubetrifft, abgeſehen 
von privatrechtlichen Rückſichten oder Rückſichten 
des öffentlichen Verkehrs — keine Beſchränkun⸗ 
gen ſtattfinden. 

— Breslau, 25. Februar. Der Erzbiſchof 
von Prag, Cardinal Fürſt Schwarzenberg iſt 
geſtern zum Beſuche des Fürſtbiſchofs Dr. Förſter 
bier eingetroffen und in der fürftbiſchöflichen 
Reſidenz abgeſtiegen, wo deute zu Ehren des 
hohen Beſuches ein Diner ftattfand, zu welchem 
mehrere Domherren Einladungen erhalten hatten. 
Bei der in jüngſter Zeit in erneute Anregung 
gekommenen Frage über die internationalen Ber 
fige und Rechtsverhäliniſſe der dies einigen Did- 
ceſe gegenüber den öſterreichiſchen Diöceſen von 


Prag und Olmütz dürfte die Vermuthung nicht 


fehlgreifen, daß die Stellung der Kirchenfürſten 
zu den bevorſtehenden oder doch erwartenden wei⸗ 
teren Verhandlungen über die wüaſchenswerthen 
Modifikationen jener Verhältniſſe einen Gegenſtand 
der Beſprechungen bei Gelegenheit des jetzigen 
Beſuches bilden werde. 
Straßburg, 25. Februar. Das „Elſäſſi⸗ 
che Journal“ richtet an die elſaß⸗lothringiſchen 
bgeordneten, welche den Reichstag verlaſſen 
haben, die ernſtliche Aufforderung, mit Ruckſicht 
auf die von ihnen vertretenen gemeinſamen In⸗ 
tereſſen in denselben wieder einzutreten. — Daſ⸗ 
ſelbe Blatt enthält eine Zuſchrift von Prof. 
Bluntſchli in Heidelberg, in welcher derſelbe unter 
Bezugnahme auf das vom Abgeordneten Teulſch 
in der Reichstagsſigung vom 18. d. M. ange⸗ 


führte Citat aus feinem Handbuch des Völker- 


rechts erklärt: wenn letzterer richtig und vollſtän⸗ 
dig eitirt hätte, würde ſich Jedermann überzeugt 
haben, daß die fragliche Stelle keine Beftätigung, 
ſondern eine unzweideutige Widerlegung der von 
Teuiſch aufgeſtellten Behauptung enthalte. Er 
müſſe daher gegen die mißbräuchliche Anführung 
ſeines Namens Verwahrung einlegen. 
Schwerin, 25. Februar. Die Landſtände 
er heute in Folge der gejtern von ihnen ger 
aßten Beſchlüſſe auf 8 Tage vertagt worden. 


Für den Wiederzuſammentritt derſelben iſt unter 


Auftechterhaltung der bisherigen Vorlagen eine 
weitere Erklärung der Regierung in Ausſich 
geſtellt. - 

— München, 23. Februar. Ueber das 
Verhältniß des Hofes zur altkatholichen Bewer 
gung bringt der „Fränkiſche Kurier“ eine ſehr 
bdeachtenswerthe Notiz, worin er unter Anderm 
ſich ausſpricht: „Es iſt ein offenes Geheimnit, 


daß die altkatholiſche Bewegung gleich beim Ber 


inn in hieſigen Hofkreiſen günſtige Aufnahme 
and und regſter Theilnahme ſich erfreute und 
daß gerade Hofchargen und Hofbeamte mit 


Begeiſterung ſich derſelben mit bindender Unter⸗ 


— 


ſchrift anſchloſſen. Dr. Friedrich wurde von 
dieſer Seite mehrfach angegangen, feine Obliegen⸗ 
heiten fortzuſezen, welchem Anſinnen Friedrich „ex 
sese“ ſchon entſprechen wollte, hätte damals 
nicht ein Hofgeiſtlicher, welchem die kirchlichen 
Funktionen übertragen worden, erklärt: „Nur 
über jeine Leiche komme Friedrich in die Hofka 
pelle.“ Man war damals bitterböſe auf dieſen 
Fanatiker und wollte demonſtrativ vorgehen. 
Inzwiſchen ſcheint die erſte Liebe zu der kirchli⸗ 
chen Bewegung erkaltet, das Strobfeuer erloſchen 
zu fein, die Hofgunſt gewechfelt 


zu haben. 


— 


Die jüngſte Belegung der Stelle des 
Stiftsdekans am Hofftifte, deſſen Probſt Dr. v. 
Doͤllinger mit Kafliider Ruhe und Reſignation 


die päpſtliche Exkomunikation erträgt, durch einen 


Mann, deſſen kirchliche Gefinnung vor Jahr und 
Tag bei Hof perhorreseirt wurde, liefert den 
thatſächlichen Beweis, daß ein Geſinnungswech⸗ 
jet ftattgefunden habe. Daß auf jene Hofkreiſe 
kein Verlaß iſt, davon konnten ſich die Allkatho⸗ 
liken ſattſam überzeugen.“ 


Ausland. 


Oeſterreich. Lemberg, 23. Februar. Das 
„Slowo“, Organ der galiziſch-rutheniſchen Ul⸗ 
tras, der ſogenannten Swjentojurzen, das 
Feuer und Flamme gegen die Polen ſpeit, für 
groß⸗ruſſiſche Sprach- und Kirchen⸗Einheit in 
die Schranken tritt, hat einen ſchweren Schlag 
erhalten, an dem es wohl verbluten dürfte. Der 
Metropolit und Lemberger griechiſch⸗unirte Erz⸗ 
biſchof Sembratowicz erließ namiich an die Geiſt⸗ 
lichkeit feiner Erzdiöceſe ein Circutarſchreiben, 
worin er anempfichlt, das „Slowo* wegen ſei⸗ 
ner unkatholiſcen Halın g nicht zu leſen und 
dafür das vom Buder des Eizbiſchofs redi⸗ 
girte rutbeniſche Kirchenblatt „Syon“ zu halten. 
Erzbiſchof Sembratowiez, Mitglied des Herren- 
hauſes, ſoll die Abſicht gehegt haben, den Kaiſer 
auf ſeiner Reiſe nach St. Petersburg zu beglei⸗ 
ten, um die kuſſiſche Regierung zu bewegen, von 
ibrer Abſicht, die Griechiſch⸗Unitten im Könige 
reiche Polen zum Uebertritt zur Staatskirche zu 
zwingen, abzulaſſen, die Chelmer Diöceſe unter 
ſeine Jutisdicuuon zu ſtellen mit dem Rechte, 
dort einen Adminiſtrator zu ernennen, und den 
von dort entfernten Geiſtlichen die Rückkehr zu 
geſtatten. Der Metropolit hatte auch deshalb 
eine Audienz beim Kaiſer und beim Miniſter 
Andraſſy. — Die antiflerifale Bewegung in 
Böhmen, ſowohl in deutſchen als in czechiſchen 
Bezirken, gewinnt immer mehr au Boden. In den 
deutſchen Gegenden iſt es der Allkatholicismus, in 
den czechiſchen der religtoſe Radieal'smus, wel ⸗ 
che an der Spiße der erwähnten Bewegung 
ſtehen. Erſterer hat feinen Hauptſitz im nöoͤrdli⸗ 
chen Böhmen, namentlich in den Bezirken Warns⸗ 
dorf, Rumburg, Auffig; letzterer beginnt ſich vor⸗ 
nehmlich in den Städten Jiſtebnitz und Raud⸗ 
nitz zu zeigen. In letztgenannter Stadt hat ſich 
erſt kürzlich ein „Verein für Gewiſſensfreiheit“ 
conſtituirt, der ſich die „Befreiung des Landvol⸗ 
kes von dem Geiſtesdrucke der Klerikalen“ zum 
Ziele geſetzt hat. a 

Frankreich. Ein ziemlich ernſter nicht 
beigelegter Conflict entftand nach dem „Rappel“ 
vor einigen Tagen zwiſchen dem Franzöſiſchen 
Kriegsminiſter und dem Präſidenten des Aus⸗ 
ſchuſſes der Kieferungsverträge. Die Thatſachen 
ſind folgende: Vor einigen Tagen verurtheilte 
der Appellattonshof von Paris mehrere bedeu⸗ 
tende Perſönlichkeiten zu Gefängnißſtrafen, wegen 
Betruges bei Lieferung von Montirungsſtücken. 
Einige Tage vor der Verurtheilun g hatte der 
Kriegsminiſter bei dieſen Lieferanten eine große 
Beſtellung gemacht, was zur Kenntniß des Aus⸗ 
ſchuſſes der Lieferungen kam, und Herr d'Audiff⸗ 
ret⸗Pasquier verlangte vom Kriegsminiſter die 
Beſtellungen zurückzuziehen. Weder vom Kriegs⸗ 
miniſter noch vom Vicepräſidenten des Miniſter⸗ 
rathes erhielt er eine Antwort. Herr d'Audiffret 
Pasquier verſammelte deshalb den Ausſchuß der 
Lieferungsverträge am letzten Freitag und machte 
ihn mit dem Zuſtande der Frage bekannt. Er 
erklärte ſich bereit, die Kammer von der Angele- 
genheit zu unterrichten und der Ausſchuß wollte 
einftimmig eine Interpellation unterzeichnen, 
was auch geſchah. Herr d'Audiffret⸗Pasquier be 
gab ſich darauf zum letzten Male zum Minifter. 
Der Miniſter verſprach den legitimen Reklama⸗ 
tionen, die gemacht wurden, gerecht zu werden. 
— —— ꝓäù⁴-wnVD— —— ꝛ—5s5rͥ³ ĩ.ñ!ͥʃ 


— %ẽ2ä̃ĩĩͤ — 
Förderern des Gemeindewohls iſt zu empfehlen, 
durch geeignete Maßregeln (Gründung von Stif⸗ 
tungen, Stipendien, Freiſtellen etc.] dahin zu 


wirken, daß auch unbemittelten Landwirthen der 


Beſuch geeigneter landwirthſchaftlicher Lehrinſti⸗ 
tute ermöglicht, beziehentlich erleichtert wird. 

Hr. Witt⸗Bogdanowo. Beide Syſteme, 
welche in dem Referenten ihre Vertheidigung 
gefunden, hätten ihre Vortheile und ihre Nach⸗ 
theile, die jetzt beſtehende Akademie möge man, ſo⸗ 
ern fie mit den noͤthigen Mitteln ausgeſtattet 
eien, auch ferner beibehalten, dagegen empfehle 
es ſich in Zukunft derartige neue Inſtitute nicht 
mehr zu errichten. 


Endlich verweiſt Redner darauf, daß das 
wenige Intereſſe und die geringere Vertrautheit 
unſerer höheren Regierungsbeamten, Ober-Prä- 
ſidenten, Regierungspräſidenten und Landräthe 
der Entwickelung der Landwirthſchaft ſchade. 
In England ſeien es gerade dieſe Beamten, 
welche die Landwirthſchaft fördern, und es em⸗ 
pfehle ſich, daß auch bei uns die ſe höheren Be⸗ 
amten in gleicher Weile eine Stütze für bie 
Landwirthſchaft werden. — Prof. Orth verweift 
auf die geringe Ausbildung, welche den Wirth⸗ 
ſchaftseleven in praktiſcher Beziehungzu Theil werden. 


Ein Terrain von 8 Hektaren genüge aber 
vollſtändig und ſei es nicht nothwendig für dieſe 


Zbwecke eine beſondere Gutswirthſchaft zu erwer⸗ 


n 
Dee 


ben. — Redner erklärt ſich ſchließlich gegen alle 
Reſolutionen, weil man eine nügliche Sache ſtets 
dem naturgemäßen Gange ihrer Entwickelung 
überlaſſen müſſe. Die Diskuſſion wird hierauf 
geſchloſſen und die Reſolutionen des Hr. Sette⸗ 
gaſt mit großer Majorität angenommen. Wäh- 
rend der Berathung dieſer Frage iſt der Miniſter 
für Handel pp. Dr. Achenbach und der Präſident 


* 


Schellwitß vom Landwirthſchaftlichen Miniſterium 
in der Verſammlung erſchienen.) 

Ueber die Frage der landw. Mittelſchule 
berichtet Herr Landes⸗Oekonomierath Griepenkerl⸗ 
Braunſchweig. Derſelbe fordert für die Schu⸗ 
len die Berechtigung zum einjährigen Militair- 
dienſt. Es ſei aber nothwendig, den Unterrichts⸗ 
plan dem Zwecke, den dieſe Schulen erfüllen 
ſollen, die Ausbildung für die Landwirthſchaf⸗ 
ten von mittlerer Größe, gemäß einzurichten. 
Redner empfiehlt %s des Unterrichts dem allge⸗ 
meinen wiſſenſchaftlichen. u ½ den Naturwiſſen⸗ 
ſchaften zuzuwenden. ® 

Hr. Schulz⸗Briez ſpricht ſich gleichfalls für 
die hohe Wichtigkeit der Mittelſchulen und für 
die Anſicht des Referenten aus, hält es aber 
auch für wünſchenswerth, daß die Staats regie⸗ 
rung nicht nur die Mittelſchulen, ſondern auch 
die theoretiſch praktiſchen Ackerbauſchulen mög» 
lichſt zu fordern ſuche und ſtellt hierauf bezüg⸗ 
liche Anträge, die ſpaͤter zur Diskuſſion kommen 
werden. Hr. Weidenhammer ſpricht ſich in 
gleichem Sinne des Vorredners aus. — Hr. 
Meyer⸗Dithmarſchen glaubt, daß auf dieſem Ges 
biete nicht früher etwas zu machen ſein werde, 
als bis wir ein Unterrichtsgeſetz haben. 

Landes Oek. Rath Griepenkerl entgegnet, 


daß er keine Freiwilligen Preſſe ſchaffen, ſondern 


nur die Mittelſchulen zu dieſer Hohe herauf 
bringen wolle. Der landwirthſchaftliche Mittels 
ſtand ſei in großer Zahl vorhanden, deshalb 
müſſe man auch für die betreffenden Schulen 
ſorgen. 

5 Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen und 
der Antrag Griepenkerl angenommen. Nach einer 
kurzen Pauſe beginnt die Diskuſſion über den 
dritten Theil der Unterrichtsfrage: die ländlichen 
Fortbildungsſchylen. — Die Diskuſſion wird 


folgende Nummer anzufügen: 


Dieſe Erklärungen befriedigten Herrn d' Audiffret 
Pasquier, der jetzt die Erfüllung des miniſteriel⸗ 
len Verſprechens abwartet, bereit zu interpelli⸗ 
ren, ſollte der Miniſter ſeinen Entſchluß ändern. 
In parlamentariſchen Kreiſen erregt dieſe Affaire 
nicht geringes Aufſehen. 

Großbritannien. London, 25. Februar. 
Der Admiralität iſt aus nicht offizieller Quelle 
die Meldung zugegangen, daß es am 31. Januar 
bei Acroomboo zu einem heftigen Gefechte zwiſchen 
den engliſchen Truppen und den Aſchantis ge⸗ 
kommen iſt. Das Gefecht dauerte 12 Stunden. 
Die Aſchantis erlitten ſehr bedeutende Verluſte; 
auch der Verluſt der Engländer iſt nicht uner⸗ 
heblich, unter ihren Verwundeten befinden ſich 
mehrere Offiziere. Der General Wolſeley ſteht 
15 engliſche Me ilen von Cumaſſi entfernt und 
hat Verſtarkungen verlangt, weshalb alle bisher 
noch nicht ausgeſchifften Truppen an's Land ge⸗ 
bracht ſind. Die Regierung hat noch keine 
direkte Miitheilung über das Ereigniß von Sir 
Garnet Wolſeley erhalten. 

London, 26. Februar. Die Regierung 
hat ein offizielles Telegramm General Wolſeley's 
vom 5. d. erhalten, durch welches die bisher 
vorliegenden nur bis zum 31. Januar d. J. 
reichenden Privatmeldungen ergänzt werden. Nach 
demſelben war General Wolſeley nach viertägigen 
Gefechten am 4. e. in Kumaſſie angekommen. 
Der König der Aſchantis hatte Kumaſſie ver⸗ 
laſſen, ſollle aber am 5. Februar zur unters 
ſchrif lichen Vollziehung der Friedensbedingun⸗ 
gen ins Hauptquartier General Wolſeley's kommen. 
Die Engländer hatten durch die Gefechte 300 
Mann an Todten und Verwundeten verloren, 
der Geſundheitszuſtand der Truppen war ein 
befriedigender. * 

— 25. Februar. Von der hieſigen japanefi- 
ſchen Geſandſchaft wird ein derſelben aus Nan⸗ 
gaſaki zugegangenes Telegramm veröffentlicht, 
nach welchem bereits 3000 Mann japaneſiſcher 
Truppen auf dem Schauplatze der erlebten 
Unruhen eingetroffen find. Denſelben tft, nach 
Mittheilung der Geſandſchaft, eine erhebliche 
Bedeutung nicht zuzuſchreiben und ſteht eine 
völlige Wiederherſtellung der Ordnung in naher 
Ausſicht. 

Amerika. Newhork, 12. Februar. Die 
hieſigen Zeitungen enthalten eine aus Cheyenne 
vom 11 Februar datirte Depeſche, welche einen 
neuen indianiſchen Aufſtand in Wyoming mel⸗ 
det. Zehn Meilen von Fort Laramie wurden 
ein Lieutenant und ein Korporal von 40— 50 
Indianern umringt und getödtet. 
waren, als man fie fand, von Kugeln und Pfei⸗ 
len arg zugerichtet, aber nicht verſtümmelt. Zwei 
Kompagnien find unter Befehl des Kapitän Egan 
und des Lieutenant Alliſon zur Verfolgung der 
Indianer ausgerückt. Oberſt Ballock erzählte 
bei ſeiner Ankunft auf Fort Faltterman, daß er 
unterwegs eine große Anzahl Indianer den 
Skalptanz hat aufführen ſehen. Die Sioux ſol⸗ 
len in allen Richtungen morden und plündern. 
Eine Kavallerieabtheilung iſt unter Kapitain 
Weſſels zum Schutz der Potter⸗Station an der 
Union⸗Pacific⸗Bahn ausgerückt, wo nämlich die 
Judianer arg geplündert haben. Der Agent 
Frank Appleton ift ebenfalls von der Minneeon⸗ 
hon Sioux erſchoſſen worden, in derſelben Nacht 
wurden 14 einem Regierungsbeamten gehörige 
Mauleſel geſtohlen. — Es iſt nach Truppen 
telegraphitt worden, und die größte Aufregung 
herrſcht, da ein allgemeiner Aufſtand befürchtet 
wird. a 
Centralamerika. [Kuligemetzel.] Vor be⸗ 
reits 8 Monaten meldete die „Köln. Ztg.“ und 
wir ſelbſt, daß das deutſche Haus Hübbe und 
Gritzel die eiſten Kulis aus Macao nach Coſta 
Rica gebracht habe, daß an 60 auf der Ueberfahrt 
geſtorben waren, daß die Ueberlebenden die Erd⸗ 
arbeiten der neuen Eiſenbahn verrichten mußten, 


durch Herrn Sombart als Referenten eingelei⸗ 
tet. Bereits vor 2 Jahren habe er in dem 
Congreße über dieſelbe Angelegenheit referirt; 
heute ſtehe er auch auf demſelben Boden als zu 
jener Zeit. Er fei der Anſicht, daß nachdem 
man den Großbau und den Mittelbau der Be⸗ 
rathung unterzogen, man ſich nunmehr auch der 
Conſtruktion des Unterbaues zuwenden müſſe. 

Herr Schönfeld glaubt, daß durch die hoͤhe 
ren Lehranſtalten einestheils zu wenig, andern⸗ 
theils zu viel gelehrt werde, d. h., daß die Stu⸗ 
direnden das auf Univerſitäten Gelehrte nicht 
verdauen könnten und führt als Beweis ein 
derartiges Beiſpiel aus feiner Praxis aus einer 
Mittelſchule an. Er beantragt an Stelle der 
Nro. 4 des Antrages des Referenten zu jepen: 
„daß die Einrichtung und Handhabung alljähr⸗ 
lich in einem Curſus von 2 bis 3 Wochen be 
ſprochen würde, an dem diejenigen Theil nehmen, 
welche ſolche Fortbildungsſchulen für den 
Winter in die Hand nehmen wollen, und daß 
daran, welche dieſen Curſus beſuchen und durch⸗ 
führen, eine angemeſſene Entſchädigung von der 
Staatsregierung gezahlt werde. — Herr Papſt, 
der im Großen und Ganzen den Anträgen der 
Referenten zuſtimmt, beantragt, denſelben noch 
„Es iſt anzuſtre⸗ 
ben, daß der Elementar⸗Unterricht auf dem Lande 
in denjenigen Staaten, wo dies bisher nicht der 
Fall war, auch auf die Nachmittagsſtunden und 
auf das 8. Schuljahr, alſo vom 6—14. Lebens⸗ 
jahre ausgedehnt werde.“ — Der Präfident 
theilt mit, daß ein Antrag des Herrn Holtz⸗Alt⸗ 
marin eingegangen ſei, dahin lautend: An 
Stelle der Anträge des Herrn Referenten zu ber 
fließen: Die Errichtung von obligatoriſchen 
Fortbildungsſchulen für die männliche Jugend 
auch auf dem Lande zur Befeſtigung und Er⸗ 


Die Leichen 


und daß das Ganze um kein Haar dbeſſer ſei, 
als die in Peru und Cuba geübte Verſklavung 
der Chineſen — dagegen proleſtirten Hübe und 
Gritzel ſehr ſchwächlich — ungefähr in der 
Weiſe wie die Herten Lemcke, Solfe, Albrecht 
und andere Deutſche in Peru auf die gegen ſie 
von Herrn Sturz gemachten Anklagen. — H. 
und G. behaupteten, die Kulis, die fie aub Ma⸗ 
cao geholt, ſeien freie Leute, nicht Sklaven, und 
zwar trotz daß Jedermann weiß, daß kein einzi⸗ 
ger Chineſe, ohne verkauft zu ſein von Macao 
ausgeht — wie auch, daß für jeden Kopf in 
Callao und Cuba 6—800 Thlr. bezahlt wird, 
was auch ſicherlich in Coſta Rica der Fall war. 
— Nun meldet die „Times“ vom 17. d., daß 
die von H. und G. an die Eiſenbahn⸗Bau⸗Kon⸗ 
traktoren verkauften Kulis der fürchterlichſten 
Behandlung unterworfen find und daß unter 
andern am 10. Januar 300 derſelben ſich gegen 
ihre Treiber erhoben, weil man ſie an einem 
nachtartig nebeldunkeln Morgen mit der Peitſche 
nach den Arbeitsſtationen austreiben wollte. 
— Als nun des Abends dieſe Lente in ihren 
Schuppen im tiefen Schlafe lagen, ſchlichen ſich 
— wie die „Times“ berichtet — 25 Soldalen 
unter einem Offizier, allıfammt angetrunken, 
heran und machten ein vollſtändiges Pelotonfeuer 
auf die ruhende Maſſe! Acht waren jo,leich 
todt und etliche 30 fürchterlich verwundet. Eine 
Unterſuchung war deshalb angeſtellt, aber fie 
wird, wie jede Untersuchung, von Unrecht gegen 
Kulis in Peru oder in Cuba ohne allen Erfolg 
bleiben. (B. C.) 


Yrovinzielles. 


Marienwerder, 25. Februar. Vor eini⸗ 
gen Tagen wurde unſerm veiſammelten Eiſen⸗ 
bahnkomité durch den Abg. Herrn Plehn Bericht 
erftatter über die Thätigkeit, welche er im Verein 
mit der Commiſſion von Weſt⸗ und Oſtpreußen 
für den projektiiten Bau einer Weichſelſtadtebahn 
entwickelt hat. Hiernach beſtätigte Heir P. das 
von uns ſchon früher Berichtete und hob hervor, 
daß die angeſtrebte Bahnderbindung Seitens der 
Commiſſion als dringend nöthig erkannt und 
beſonders befürwortet worden ſei. Zugleich 
deutete er an, wie man eine Reſolution beab« 
ſichtige, daß die Regierung Marienwerder endlich 
aus ſeiner von dem Verkehr mit der Außenwelt 
abgeſchnittenen Lage befreien und in das Eiſen⸗ 
bahnnetz mit hineinziehen möge. (N. W. M.) 

Danzig, 26. Februar. (O. C.) Den, 
in zahlreichen Kreiſen, alles andere Intereſſe faſt 
ganz abforbirenden Gegenſtand des Tagesge⸗ 
ſpräches bildet hier der Zuſammenſturz eines 
unſerer größten Geldinſtitute, der „Danziger 
Credit⸗ und Sparbank“. Daß dem ſo iſt, 
iſt ſehr natürlich, nicht nach Hunderten nur, 
ſondern nach Tauſenden zählt die Anzahl derje⸗ 
nigen, welche durch dieſes Falliſſement, und zum 
Theil in recht erheblicher Weile geſchädigt wer⸗ 
den. Das Schlimmſte aber iſt, daß die Ber 
ſchädigten faſt ausnahmslos der geringeren Mit- 
telklaſſe angehören, und daß ſich unter ihnen 
Wittwen und betagte Leute, namentlich ſich zur 
Ruhe geſetzt habende Handwerker befinden, welche 
— gelockt durch den höheren Zinsfuß, den, im 
Gegenſatz zur ſtädtiſchen Sparkaſſe, die Bank 
den Deponenten gewährte — dem Inſtitute ihr 
ganzes, mühſam erworbenes, kleines Vermögen 
anvertrauten und nun um den weitgrößten Theil 
deſſelben mit Einem Schlage gekommen find. 
Es iſt nämlich kaum zu hoffen, daß die Depofie 
teure mehr als ein Drittheil ihrer Einlagen 
(vielleicht auch nicht einmal dieſes !) zurückerhal⸗ 
ten werden. Allerdings ſtehen den, nach einer 
vorläufigen Zuſammenſtellung zwischen 5 bis 
600,000 Thalern betragenden Pafjivis auf dem 
Papier ſehr anſehnliche Activa gegenüber; nur 
iſt dabei Zweierlei nicht außer Acht zu laſſen. 
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weiterung des in der Volksſchule Gelernten it 
ein ſtaatsliches und volkswirthſchaftliches Bedürf⸗ 
niß.“ — Der Correferent, Ober⸗Burgermeiſter 
Miquel verweiſt auf die Aufgabe, gerade die ger 
bildeten Claſſen, dieſe Fortbildungsſchulen zu 
fördern, um eine Verwilderung der unteren 
Claſſen zu verhindern. Es ſei dies möglich,” 
ohne erhebliche Unkoſten ins Werk zu ſetzen, 
ſobald man nur beſcheiden anfange; denn Lehrer 
und Schullokale ſeien ja ohnedies ſchon vorhan⸗ 
den. Für die beſitzenden Klaſſen ſei es von 
hoher Wichtigkeit zu wiſſen, wie die Bildung in 
den unteren Klaſſen ſei, und der Congreß jet 
vor Allem berufen, ſein Urtheil in dieſen Dingen 
zu rechen, um fo mehr als für Preußen ein 
Schulgeſetz in nächſter Ausſicht ſtehe. In dieſes 
Geſetz müſſe die Fortbildungsſchule aufgenommen 
werden; aber es müſſe darin ausgeſprochen wer⸗ 
den, daß ihr Beſuch ein obligatoriſcher ſei. 
Redner erklärt ſich für die Anträge des Referen⸗ 
ten, event. auch für den Antrag Holtz. — Herr 
Knauer iſt ebenfalls für die Anträge, verweift 
aber auf den notoriſchen Lehrermangel. Man 
möge durch die Schulen zunächſt auf ein fittli⸗ 
ches weibliches Geſchlecht hinwirken, dann werde 
man auch ein ſittliches männliches Geſchlecht er⸗ 
zielen. — Prof. Birnbaum wendet ſich gegen 
die Ausführungen des Herrn Schönfeld, der vor zu 
vielem Lernen gewarnt habe. Solche Betipiele 
wie dieſer angeführt, finde man überall, und aus 
dem Einzelnen könne man nicht immer auf das 
Ganze ſchließen. — Dr. Funk (Car'sruhe) bee 
richtet über die Schulverhältniſſe in Baden, na⸗ 
mentlich über die dortigen landw. Winterſchulen, 


die den Fortbildungsſchulen ähnlich ſeien und 


die er zur Nachahmung empfiehlt. — Die Dis⸗ 
kuſſion wird hierauf geſchloſſen und die Anträge 
Holtz und Pabſt angenommen, die übrigen abge⸗ 
lehnt. Schluß der Sitzung 3 ½ Uhr. 


Einmal nämlich iſt zu befürchten, daß ein nicht 
geringer Theil der auf Wechſel ohne Unterpfand 
von der Bank ausgeliehenen Gelder nicht zurück⸗ 
gezahlt werden wird, da in dieſem Punkte vom 
Baufvorftande vielfach die noͤthige Vorſicht außer 
Acht gelaſſen worden ſein ſoll. Sodann aber 
iſt der Hauptbeſtandtheil der Activmaſſe nur 
ſchwer und ficer nur mit großen Verluſten zu 
realiſiren. Derſelbe wird gämlich durch drei 
ansehnliche, in Oftpreußen gelezene und erſt in 
den letzten Jahren erworbene, Güter gebildet. 
Dieſe Güter ſollen allerdings nicht ohne Werth 
fein, welcher Letztere noch kurch die auf ihnen 
vorgenommenen Verbeſſerungen (Anlage einer 
großen Dampfziegelei, einer ſie unter einander 
verbindenden Pferde⸗Eiſenbahn, Karpfenzucht und 
umfangreiche Torffabrikation) erheblich ſteigern 
wird, wenn erſt ein Paar Jahre in das Land 
gegangen ſein werden; gegenwärtig aber 
koſten dieſe Materialien nur Geld, ohne bereits 
ſondertich etwas abzuwerfen, und ſodann ſollen 
alle drei Güter von Hauſe aus zu theuer bezahlt 
und zu vielleicht mehr als zwei Drittheilen, wo 
nicht zu drei Viertheilen ihres wirklichen Wer⸗ 
tes mit Hypotheken⸗Scpulden belaſtet ſein. So⸗ 
mit find denn für die Gläubiger der Bank nur 
jebr geringe Ausſichten und in Folge deſſen das 
Wehlklazen unter ihnen allgemein. Aber auch 
in ſachverftändigen Kreiſen, welche von dieſem 
Falliſſement nicht berührt werden, erfahren die 
(glumpflichſt gelagt: „eigenthümlichen“) Operati⸗ 
onen des, weſentlich nur mit kurzen Crediten 
arbeitenden Inſtitutes eine herbe Beuitheilung 
reip. Verurtheilung. Der perſönlich baftende 
Bankdirektor, C. Kempf, ift übriges in Haft ger 
nommen worden. — 

Dem bevorſtehenden Eisgange der Weichſel 
und Nogat ſehen die Bewohner des diesſeitigen 
und des Marienburger Werders nicht ohne 
ſchwere Be ſorgniß entgegen, da ſich in den un. 
teren Stromläufen anſehnliche, zum Theil wie 
feſtgekeilte, Eisverſetzungen gebildet haben und 
der Waſſerſtand andauernd ein ungewöhnlich 
hoher iſt. 

Elbing, d. 26. Februar. [Gläubiger-Ver⸗ 
fammlung.] Unſerem geſtrigen Bericht über die 
Berſammlung der Gläubiger der hieſigen Aktien. 

geſellſchaft für Fabrikation von Eiſenbahnbedarf 
tragen wir noch nach, daß das Comité, das der 
auf Freitag anberaumten abermaligen Gläubiger 
verſammlung Vorſchläge behufs eines Arrange⸗ 
ments unterbreiten ſoll, aus Vertretern der Mite 
teldeutſchen Cieditbank, der Centralbank für In- 
duſtrie und Handel und des Danziger Bank- 
vereins beſteht. 

Neidenb urg, 24. Febr. In der Nacht 
vom Donnerſtag zum Freitag voriger Woche wur⸗ 
den dem Abbaubeſitzer S. hier 2 Pferde im 
Werthe von zuiammen 160 — 180 Thlr. geſtob⸗ 
len. In der Nähe der Wirthſchaftsgebäude des 
S. ſchen Ausbaues hatte man den in Dienſten 
des biſigen Pferdebändlerd Ogrodowski ſtehen⸗ 
den Arbeilsmann Mrotzek bemerkt. Am andern 
Tage wurde M. zur Verantwortung gezogen. 
Er mußte eingeſtehen, daß er im Auftrage ſei 
nes Arbeitsgebers den beiden Pferdedieben aus 
Polen, die bei O. eingekehrt waren, den Stall 
des S. gezeigt habe, aus welchen ſie die Pferde 
entwendet hatten. 
am Sonnabend der Pferdehändler O. inhaftirt. 
Die Diebe hatten die Pferde aufgeſchirrt, waren 
nach dem Dorfe Cownatken geritten und hatten 
dort vom Hofe des Krügers R. einen Wagen 
geſtohlen mit dem fie ihren Weg nach Eylau 
zu fortjepten. Sie konnten bis jetzt noch nicht 
dingfeſt gemacht werden. (Altpr. 31g.) 

— Aus dem Pr. Holländer Kreiſe, 25. 

Febr. Die geſtern in Neu Kußfeld ſtattgehabte 
Juchtoich⸗Auktion hatte Käufer aus allen Ge ⸗ 
genden unjerer Provinz reſp. Poſen u. Pommern 
verſammell. Der gejammte Viehſtand des Gu⸗ 
tes befand ſich in ausgezeichneter Condition, die 
dem intelligenten Züchter, Herrn Foß, alle Ehre 
machte. Bis auf 5 junge Schweine wurde das 
ganze zur Auction gebrachte Contingent verkauft. 
Von den jungen oſtfrieſiſchen Stieren brachte 

ein 12 Monate altes Exemplar 160 Thlr., ein 
6 Monate altes 105 Thlr. Die 1½ bis 2jäh⸗ 
rigen tragenden Ferien holten im Durchſchnitt 
127 Thlr.; die beſte davon 182 Thlr. Dreijäh⸗ 
rige junge Ochſen wurden im Durchſchnitt mit 
113 Thlr. bezahlt. Die mittelgroßen Voikſhire⸗ 

Schweine erreichten dagegen nicht vorjährige 

Preise, weil die Lieahaberei für ganz große 

Racen gegenwärtig in den ee. 

D. 3) 
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Co k ales. 

— Ganturnen. Am Sonntag den 1. März cr. 
findet bier eine Zuſammenkunft der zu dem oberen 
Weichſelgau gebörenden Turnvereine ſtatt. Aus 
Bromberg und Graudenz ſind zahlreiche Anmeldungen 
hierzu eingegangen, auch aus anderen naheliegenden 
Städten, in welchen noch keine Turnvereine exiſtiren, 
werden einzelne Turner erwartet. Der Zweck dieſer 
Zusammenkunft, welche mit dem Namen ‚Gauturnen“ 
bezeichnet wird, iſt lediglich gegenſeitige Anregung 
und Belehrung auf dem Gebiete der Turnerei. Die 
fremden Turner treffen zum großen Theile mit dem 
um 12 Uhr ankommenden Zuge bier ein; ſie werden 
auf dem Bahnhofe empfangen und zum gemeinſchaft⸗ 
lichen Mittagseſſen in's Schützenhaus geführt, ſpäter 
werden ihnen die Sehenswürdigkeiten Thorn's gezeigt. 

Um 4 Uhr beginnt das Turnen in der Turnhalle 
der Bürgerſchule, welches ungefähr bis 6 Uhr dauern 
wird Darauf folgt ein gemüthliches Beiſammenſein 
im Hildebrandt'ſchen Locale bis zum Abgange des 
eu mit welchem die Fremden wieder zurück⸗ 
reiſen. 


Darauf hin wurde denn auch 


n 


Die paffiven Mitglieder des Turnvereins werden 
dieſe Gelegenheit gewiß nicht vorübergehen laſſen, 
die augenblicklichen Leiſtungen des Turnvereins kennen 
zu lernen; ihre Hülfe, den Gäſten hier einen ange⸗ 
nehmen Aufenthalt zu bereiten, wäre ſehr erwünſcht. 
Auch die Herren Mitglieder des Comitt's für das 
Provinzial⸗Turnfeſt, welche ſchon in ihrer erſten 
Sitzung lebhaftes Intereſſe für die Turnſache an 
den Tag legten, würden durch ihr Erſcheinen bei 
dem Gauturnen nicht wenig zum Gelingen deſſelben 
beitragen. 0 

— Eheatervorfiellung. Donnerſtag, den 26. Febr. 
„Die Liebesleugner“ von Wilhelm Jordan. Drei 
Acte. Wilhelm Jordan hat in dieſer Dichtung eines 
der feinſten und geiſtreichſten Werke geliefert, deren 
die deutſche Bühne ſich erfreut, aber freilich wirkt es 
eben dieſer geiſtreichen Feinheit wegen nicht eben 
draſtiſch und packt“ — nach dem üblichen Ausdruck 
nicht das Publicum. Die Sprache iſt wunderbar 
ſchön und der Dialog oft ſehr 
fein und ohne ſo kunſtbegabte Gäſte wie ſie 
die hieſigen Tbeaterfreunde zur Zeit Herrn Dir. 
Ungnad zu verdanken baben, könnte eine ſo ſchwere 
Aufgabe für die Darſtellenden, wie das Jordan'ſche 
dreiactige lyriſche Luſtſpiel „Die Liebesleugner“ 
fie erheiſcht, ſchwerlich auf dem Repertoir erſcheinen. 
Iſt ſchon die Declamation der Dichtung ſchwer zu 
löſen, jo iſt die Wahrheit der tiefften Seelen⸗Affecte, 
die ſich durch die ganze Action gleichſam in einer 
vielgliederigen Kette an einander reihen, nur von 
hohen dramatiſchen Kräften zu erreichen. Fehlen 
ſie, ſo muß die Vorführung mißlingen, wie ſie hier 
am Orte früher dieſem Schickſal nothwendig unterlag. 
Selbſtverſtändlich führten die hochbegabten Gäſte das 
Stück zu dem entgegengeſetzten Erfolge: ſie wußten 
ihm volles Leben einzuflößen, und wie der Graf Leo 
des Herrn Bethge zu einem Ideal des Seelen⸗Adels 
ſich geſtaltete, eben jo vollkommen und lebenswahr 
wurde Gräfin Aurora durch Frau Betbge⸗Truhn, als 
Verlobte des Erſteren, zur Anſchauung gebracht. 
Wie unvergleichlich ſchön vermochte Frau B.⸗T. nicht 
dem inneren Seelenkampf, dem ſie in ihrer Rolle 
zwiſchen dem Glauben an treue Liebe des Grafen 
und dem Eindrucke der ihr gebrachten — allerdings 
ſcheinbaren — Beweiſe des Verrathes an derſelben 
unterworfen iſt, das Gepräge der Wahrheit zwar 
im Affect menſchlicher Unvollkommenheit aber 
dennoch in edler Größe aufzudrücken? Von gleichem 
oder doch ähnlichem Effecte waren die anderen Scenen 
alle und beſonders noch im 2. Acte die gegenſeitige 
Schilderung der Eigenſchaften, wie ſie die geſtellten 
Gatten⸗Ideale umfaſſen ſollten und welche den Ver⸗ 
faffer am meiften noch zu der Bezeichnung „Luftipiel”, 
die das Stück im Uebrigen doch nur den wenigen recht 
feinen zwiſchengewebten Scherzen verdankt, berech⸗ 
tigt. Das Spiel der Gäſte war durchweg ſo ſchön 
und ſchlageud richtig, wie wir es von ihnen ſeither 
kennen, die anderen Mitwirkenden gaben ſich augen⸗ 
ſcheinlich die größte Mühe, ſo beſonders Fräulein 
Satran als Bertha, welche ihrer Rollenaufgabe recht 
gut genügte und zum Gelingen des Ganzen mit 
beitrug. 

Das hierauf folgende, bier ſchou mehr bekannte 
Göthe'ſche Schauſpiel „Die Geſchwiſter“ war nächſt⸗ 
dem für das vollbeſetzte Haus nicht weniger ein 
Kunſtgenuß, wie das erſte. Man kann von ihm 
ſagen, daß es für die Gegenwart einen allgemein 
fühlbaren Widerſpruch in ſich birgt. Ein Wilbelm, 
wie ihn uns der Altmeiſter Göthe vorgemalt, ver- 
einigt in unſern Tagen, wenn er wie dieſer glücklicher 
Speculant, ſchwerlich damit ein ſolches Maaß von 
Sentimentalität in ſeiner Perſon. Das war aller⸗ 
dings zu Göthe's Zeit anders, da gab es nicht die 
Haſt im Geſchäfte, die lauernde Concurrenz, die 
in unſern Tagen den ſpeculirenden Kaufmann in 
ununterbrochener Aufregung erhalten, ihn abdrängen 
von Wegen des Herzens und Gemüthes. Nun der 
Wllhelm des Herrn B., er war ſo recht gezeichnet 
mit weitem und opferbereitem edelſten Herzen, ſo 
daß Götbe ſelbſt feine Freude an dem idealen Bilde 
hätte haben müſſen, das Erſterer den Zuſchauern 
vorführte; Fräulein Satran aber gebührt als 
Marianne ein wohlverdientes Lob, leiſtete in Naivetät 
und Verſtändniß der Aufgabe ihrer Rolle ein recht 
befriedigendes Spiel, während auch der Fabrice des 
Herrn Richter ziemlich gelungen zu nennen iſt. — 
Wir dürfen wohl kaum binzufügen, daß ſich der oft 
bis zur Andacht ſteigernde Beifall des Publikums 
mehrfach in Hervorrufen äußerte und daß die durch 
rothe Zettel aviſirte Zugabe noch einer Vorſtellung 
Seitens der verehrten Gäſte für heute (den 27.) eine 
recht freudige Erregung im Publikum veranlaßte. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 25. Februar. 

Der hieſige Schloſſermeiſter Stockhauſen hatte 
für den Gutsbeſitzer von Treskow aus Chodowo in 
Polen eine Menge Schloſſerarbeiten geliefert und 
auch auf den Betrag der ihm dafür erwachſenen For⸗ 
derung wiederholt Abſchlagszahlungen erhalten. 

Ende Januar v. J. nun ſchrieb Stockhauſen für 
den p. v. Treskow eine Rechnung ſeines Guthabens 
aus und überſchickte ſolche durch ſeinen Lehrling Tap⸗ 
per dem p. v. Treskow mit der Bitte um Zahlung 
des Betrages derſelben mit 147 Thlr. 

Dieſe Zahlung lehnte Letzterer, nachdem in ſei⸗ 


nem Auftrage der Rechnungsführer Kolbe die Rech⸗ 


nung des p. Stockhauſen geprüft und dieſelbe mit 
dem mit Letzterm geſchloſſenen Kontrakte verglichen hatte, 
dem Lehrling Tapper gegenüber ab. Kolbe will, wie 
er behauptet, unter der Rechnung die Erinnerungen 
dagegen vermerkt und namentlich darauf bingewiefen 
haben, daß eine Abſchlagszablung von 100 Rubeln 
gar nicht in Abzug gebracht worden ſei. Danach ſoll 
das Guthaben des Stockhauſen, wie Koppe und v. 
Treskow behaupten, nur noch etwa 10 Thlr. 20 Ser, 
betragen haben. Dieſe Rechnung, und vielleicht auch 
den Contrakt, nun hat Kolbe in ein Couvert einge⸗ 
ſchlagen und Letzteres dem Tapper zur Ab⸗ 


witzig aber 


gabe an Stockhauſen übergeben. v. Treskow 
ſowobl wie Kolbe ſtellten entſchieden in Abrede, neben 
der Rechnung auch noch einen Brief an Stockhauſen 
geſchrieben und dem ꝛc. Tapper übergeben zu haben. 
Letzterer hat denn auch dieſes Couvert ſeinem Lebr⸗ 
herrn mit dem Bemerken übergeben, daß er Geld 
nicht erhalten habe. Stockhauſen öffnete das Couvert 
noch in Gegenwart des Tapper und will Letzterer ge⸗ 
ſehen haben, daß nicht ein, ſondern mehrere 
Schriftſtücke ſich in dem Couvert befunden haben, 
Tapper machte auch den ꝛc. Stockhauſen darauf auf⸗ 
merkſam, daß der Inſpektor des ꝛc. v. Treskow, 
Kolbe ſich in Thorn befinde. um Pferde zu verkaufen, 
worauf Stockhauſen erwiederte, daß ihm das bekannt 
ſei, daß er Geld nothwendig gebrauche und daß er 
von Kolbe, der ein ordentlicher Menſch fei, ſchon Geld 
erhalten werde. 

Am folgenden Morgen — es war dies am !3. 
Februar v. J. — verfügte fich Stockhauſen in aller 
Frühe gegen 7 Uhr — in den Gaſthof zum deutſchen 
Hauſe, woſelbſt Kolbe eingekehrt war Er traf den 
Kolbe mit noch einem zweiten Manne, dem Vieb⸗ 
bändler Annuſchack, in einem und demſelben Zimmer 
im Bette ſchlafend an. Nachdem Kolbe den Morgen⸗ 
gruß des Stockhauſen erwiedert, überreichte Letzterer 
dem Kolbe eine Rechnung für v. Treskow mit dem 
Bemerken, daß v. Treskow ihm ſagen laſſe, daß er 
auf den Betrag der Rechnung, die Stockhaufen in 
Erwartung der Zahlung am Schluſſe bereits quittirt 
hatte, die Summe von 115 Thlr. an ihn, den Stock⸗ 
haufen zahlen ſollte. Kolbe erwiederte darauf, daß er 
ohne ſchwarz auf weiß zu haben, Zahlung nicht lei⸗ 
ften werde. Hierauf zog Stockhauſen mit dem Bes 
merken, daß er einen Brief des Herrn v. Treskow 
bei fich führe, in der That einen ſolchen aus der 
Bruſttaſche heraus und las ſolchen dem Kolbe vor. 
Der Inhalt dieſes Briefes ſoll, wie Kolbe und An⸗ 
nuſcheck übereinſtimmend bekundet baben, folgender 
geweſen ſein: 

„Herr Kolbe wird angewieſen, dem Schloſſer⸗ 
meiſter Stockhauſen den Betrag ſeiner Rechnung 
mit 115 Thlr. — Annuſchek glaubt gehört zu 
haben 100 bis 195 Thlr. — zu zahlen.“ 

Kolbe erhielt den Brief übergeben, las ihn noch⸗ 
mals durch und ſagte, daß derſelbe weder von der 
Hand des v. Treskow noch von der des Rechnungs⸗ 
führers herrühre, daß die Unterſchrift unter dem 


Briefe „H. O. v. Treskow“ auch nicht die ſeines 


Principals ſei und lehnte die Zablung mit dem 
Bemerken ab, daß er ſich Nachmittags bei 
Stockhauſen einfinden werde. Kolbe iſt auch 
dieſem Verſprechen nachgekommen, hat indeß 
die Zahlung abgelehnt und nochmals den Brief zu 
ſehen verlangt, welchem Verlangen Stockhauſen aber 
nicht nachkam mit dem Bemerken, daß er den Brief 
verlegt habe. Der Brief iſt auch nicht mehr zum 
Vorſchein gekommen. 

Dieſen Hergang bat Kolbe ſo, wie er oben vor⸗ 
getragen, ſofort dem Gaſtwirth Zaorski und nach 
ſeiner Rückkehr ſeinem Principal und auch dem Rech⸗ 
nungsführer Koppe mitgetheilt. 

Damit war die Sache vorweg erledigt, ſie ſollte 
indeß ein durch Stockhauſens hervorgerufenes und dem⸗ 
ſelben ungünſtiges Nachſpiel erhalten. i 

Nach Verlauf einer längeren Zeit hatte Stock⸗ 
hauſen erfahren, daß v. Treskow den Bahnhof Thorn 
paſſiren werde. Er klagte deshalb gegen ihn auf 
Zahlung von 147 Thlr. und beantragte gleichzeitig, 
daß v. Treskow, da er im Auslande wohne, anzuhalten 
und falls er Zahlung weigere, deſſen Effekten mit Be⸗ 
ſchlag belegt werden ſollten. Dem Antrage wurde 
ſtatigeg eben, v. Treskow bei ſeiner Ankunft auf dem 
Babnhofe in Thorn durch den Gerichtsexecutor ange- 
halten und von ihm die eingeklagte Summe nebſt 30 
Thlr. Koſtenpauſchquantum dem Executor gezahlt. Letz⸗ 
terer hatte aus Unkenntniß und feinem Auftrage 
zuwider, ſowohl Capital als Koſtenpauſchquantum, 
ſtatt Beides zum gerichtlichen Aſſervatorium einzu⸗ 
zahlen, an Stockhauſen gezahlt, worauf Letzterer in einer 
Eingabe an das Gericht, ſeine Befriedigung anzeigte 
und die Klage zurücknahm. Es hat Mühe gekoſtet, 
das Geld vom etc. Stodhaufen zurückzuerlangen und 
Alles dies reizte den Hr. v. Treskow in einer Weiſe, 
daß er ſich veranlaßt ſah, dem etc. Kolbe den Auf⸗ 
trag zu ertbeilen, den Vorgang mit dem oben er⸗ 
wähnten gefälſchten Briefe der Königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zur Verfolgung des etc. Stockhauſen zu unter⸗ 
breiten. Das iſt geſchehen und Stockhauſen nun der 
Urkundenfälſchung in der Abſicht ſich einen Vermögens⸗ 
vortheil zu verſchaffen, angeklagt. Der Angeklagte 
behauptet nun ſeinerſeits, daß neben der Rechnung 
auch noch ein Brief vom Tapper ihm überbracht 
worden ſei, welcher die vom Koppe bekundeten Aus⸗ 
ſtellungen gegen die Rechnung und eine neue Be⸗ 
ſtellung enthalten habe. Er will nicht wiſſen, ob der 
Brief mit einer Unterſchrift verſehen geweſen ſei 
oder nicht, räumt aber ein, daß der Brief eine 
Zahlungsanweiſung in keiner Weiſe enthalten. Mit 
dieſem Briefe und einer Rechnung habe er ſich, 
ſo fährt Stockhauſen fort, zu Kolbe begeben u. 
demſelben dadurch nur beweiſen wollen, daß ihm in 
der That noch eine Forderung an v. Treckow zuſtehe 
und daß Kolbe keine Gefahr laufe, wenn er ihm 
darauf eine Abſchlagszahlung, wenn auch nur im 
Betrage von 25 Thlr., darauf leiſte. Eine Abſchlags⸗ 
zahlung habe er, da er in großer Geldverlegenheit 
geweſen, auch nur von Kolbe verlangt und beſtreite 
er entſchieden, dem Kolbe einen Brief des erwäbnten 
Inhalts und mit der Unterſchrift „H. O. v. Treskow“ 
vorgeleſen und überreicht zu haben. 

Angeklagter hat auch verſucht, das Zeugniß des 
Kolbe, welches in jeder Beziehung durch die Ausſagen 
des Annuſchek, Koppe, v. Tresow und Zaorski 
unterſtützt wird, dadurch zu ſchwächen, daß er behaup⸗ 
tete, Kolbe, der, ſowie Annuſchek, inzwiſchen verſtor⸗ 
ben war, ſei des Leſens und Schreibens unkundig 
geweſen. Dieſer Beweis iſt indeß nicht geglückt. 
Der ſonſt noch gegen die Glaubwürdigkeit des 


Zeugen v. Treskow beantragte und eingeleitete Beweis 
batte auf den Kern der Sache keinen Einfluß und 
obſchon die Vertheidigung hervorzuheben ſuchte, daß 
beim Mangel der gefälſchten Urkunde ein Wabrſpruch 
gar nicht möglich ſei, waren die Geſchworenen 
dennoch in der Lage dem Antrage der Königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft gemäß „Schuldig“ auszuſprechen, aber 


auch das Vorhandenſein mildernder Umſtände anzu⸗ 


erkennen. 
Der Gerichthof felbft faßte die Sache milde auf 
erkannte nur auf vier Wochen Gefängniß. 


Brieſkaſten. 
Eingeſandt. 


Es iſt in dieſer Zeitung zwar ſchon von mehre⸗ 
ren Theaterfreunden, die durch das Copernicus⸗Feſt 
verhindert waren, der erſten Vorſtellung der Iphige⸗ 
nie beizuwohnen, der Wunſch nach einer zweiten Auf⸗ 
führung dieſes Meiſterwerkes ausgeſprochen worden, 
doch könnte es aber der Unterſchrift unter jenem Ein⸗ 
geſandt wegen ſcheinen, als ob in demſelben nur das 
Verlangen eines verhältnismäßig kleinen Vruchtheiles 
des hieſigen Publicums ausgedrückt wäre; aber wenn 
auch zugegeben iſt, daß Dichtungen wie die Iphigenie 


* 


keine Speiſe für die große Maſſe ſind, ſo iſt doch 


auch unter uns, die wir die Aufführung am 19. Fe⸗ 
bruar mit freudigſter Befriedigung angeſehen haben, 
der Wunſch nach einer Wiederholung dieſes Dramas, 


welches wir vielleicht nie wieder Gelegenheit haben 


zu ſehen, ſo groß und lebhaft, daß wir nicht unter⸗ 
laſſen können, das gaſtirende Künſtlerpaar wie Hrn. 
Dir. Ungnad recht dringend zu erſuchen, uns durch 


eine zweite Aufführung am Sonntag d. 1. März noch⸗ 


mals einen ſo hohen Genuß zu gewähren. 
a ＋ 0 


— . ——5ßrð r 
Telegraphischer Börsenbericht 
Berlin, den 27. Februar 1874. 
Fonds: fest. 


Russ. Banknoten 92 
Warschau 8 Tagge 92% 
Poln. Pfandbr.5% . 79% 
Poln. Liquidationsbriefe ; 68 
Westpreuss. do 4% . . » 94 
Westprs. do. 4½% I. 102 
Posen. do. neue 4% . 93 ½ 
Oestr. Banknoten ER . +. MY. 
Disconto Command. Anth. . . 166'ya 
Weizen. 
April-Mai * — . . * . * * * * 84 / 
Juli-August 7 . . . * . * . 90 
Roggen: 
loco 5’ 0 1 „ ö 63 +.) 
April-Mai . . . . . .. . . . 61% 
Mai-Juni . * . * . * — * * . 60% 
Juni-Juli . . . * . . . * * . 5979 
Rüböl: 3 
Februar +77, 20 2 a 19 
April ff 19% 
Septbr.- October 20% 
Spiritus: 
loco . . „ . 7 . . * 3 90 21—28 
April-Mai . 2 . . D oo. v7 .22—10 
Aug.-Septbr. . . 23— 7 


Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%. 


— 
Jonds- und Producten-Vörſen. 

f Berlin, den 26. Februar. 

Gold p. p. Friedrichsd'or — — 
Imperials pr. 500 Gr. 460% bz. G. 
Oeſterr. Silbergulden 94 bz. } 

do. do. | Stück] 93½ bz. G. 

Fremde Banknoten 99¾ bz. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99% G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 92% bz. 

Beeinflußt durch die von auswärts vorliegenden 
matteren Berichte, machte ſich an unſerem heutigen 
Getreidemarkte eine recht gedrückte Stimmung fühl⸗ 
bar, und die Preiſe haben nicht unerhebliche Ein⸗ 
bußen dabei erlitten. 

Am empfindlichſten wurden die Preiſe für Weizen 
auf Lieferung durch die flaue Stimmung getroffen, 
weniger erheblich, doch immerhin nicht unweſentlich, 
war der Berluft, den die Roggenterminpreiſe zu 
erleiden hatten, wogegen für Hafer die Terminwerthe 
nicht ſonderlich nachgegeben haben. Von loco Waare 


gab es durchweg reichliche Anerbietungen, und ein⸗ 


zelne Getreidegattungen waren geradezu ſchwer ver⸗ 
käuflich. 

Mit Rüböl war es flau und merklich billiger, 
aber der Verkehr wurde wenig dadurch gefördert. — 
Spiritus in loco nur mäßig zugeführt, mußte etwas 
beſſer bezablt werden, und dieſer Umſtand wirkte 
auch auf die Haltung der Terminpreiſe befeſtigend. 

Weizen loco 73—91 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. bezahlt. 

Roggen loco 60—69 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 3 

Gerſte loco 60-75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 5 

Hafer loco 52—62 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 59—66 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 53—58 Thlr. 

Nüböl loco 18 ¼ thir. ohne Faß bez. 

Leinöl loco 23 ½ thlr. 


etroleum loco 10¼ thlr. bez. un 


Spiritus loco ohne Faß per 10,000 pCt. 21 
thlr. 20 far. bez. ! re 


Wieteorologiſche Beobachtuuntn. 
Telegraphiſche Berichte. 
tation Thorn. 


25. Febr. 


|Barom. - 
|redue, 9 Tom. Wind. Ir j 
Sl In. 386,20 ıT 8 m 


10 Uhr Ab. 336,62 —0,6 SD2 w. 


vo; 


20 Meter graues Commistuch zu Rö⸗ 3 


0 


x 


ki 


Inſerate. 


Die feierliche Beiſetzung 
der Leiche des in Nizza ver 
ſtorbenen Majoratsherrn, 


Herrn von Schoenborn, 
findet in Oſtrometzko am 4. 
März, Nachmittags 2 Uhr 
ſtatt. a 


Bekanntmachung. 
Für das Waisenhaus hierſelbſt fol 
für das Jahr 1874 im Wege der Suts 
miſſion beſchafft werden und zwar, 


cken und Beinkleidern, 
5 Meter Moleskin zu Weſten, 


Bekanntmachung. 

„Für das biefige Armenhaus ſollen 
für das laufende Jahr im Wege der 
Submiſſion beſchafft werden und zwar: 
30 Meter graues Commistuch zu Röcken 

und Beinkleidern, 


8 , Moleskin zu Weſten, 

50 „ grauer Drillich zu Jacken und 
Beinkleidern, 

30 „ graue Futterleinwand, 

25 „ grauer ſtarker Kittei, 

15 „ grauer leichter Kittei, 

70 , geſtreifter Neſſel zu Knaben⸗ 
hemden, 

80 „ geſtreifter Neſſel zu Frauen⸗ 
und Mädchenhemden, 

90 „, gedruckter Neſſel zu Frauen⸗ 
und Mädchenkleidern, 

20, Laillenleinwand, 

O, guter ſchwarzer Kamlott zu 


Einſegnungskleidern, 


„ grauer Drillich zu Jacken] 8 „ leichter Kamlott zu Stoßkanten, 
und Beinkleidern, 70 „ grauer Kalmuck zu Unterröden 
36 „ graue Futterleinwand, und Unterjacken, r 
50 „ grüner Kalmuck zu Unterrd-)25 „ ſchwarzer Kalmuck zu Mäd⸗ 
| den und Knabenhansjaden, chenjacken, 
14 „ grauer Kalmuk zu Madchen⸗25 „ leichter Futterparchent, 
1 jacken, 10 „ Schürzenzeug, j 
70 Lüfter zu Mädchenkleidern, 45 „ geſtreiſte Leinwand zu Bett⸗ 
16 „ Kittai, bezügen, Er 
15 „F  Zaillenleinwand, 20 „ geſtreifter Drillich zu Unter- 
121 „ weißer Neßel zu Hemden betten (¾ Ellen breit), 
für Knaben und Madchen, 12, graue Leinwand zu Stroh- 
10 Schürzenzeug, ſäcken, 5 
72 geſtreifte Leinwand zu Bett⸗ 15 „ graue Leinwand zum Beſchla⸗ 
bezügen, gen der Bettſtelle, 
6 „ grauer Drillich zum Beſchlag. 35 „ weiße Leinwand zu Bettlaken, 
der Bettitelle, 25 „ Diillich zu Handtüchern, 
23 „ geſtreifter Drillich zu Strob | 5 Kilogramm blaue B:umwolle, 
ſäcken und Kopfpolſtern, 3 Kilogramm graue Strickwolle. 
42 „ weite Leinwand zu Bett-] Die Sub mi ſionsofferten find veiſie⸗ 
lacken, gelt bis „ 
24 „ Leinen zu Handtüchern, zum 10. März 


3 Kilogramm Baumwolle, 

2 „ Wolle, 

58 Stück Taſchentücher, 

6 wollene Decken. 

a Submijfionsofferten find verfie- 


i 
gelt bie 
zum 10. März 


an den Herrn Buchhalter Schwarz ob-| ; 


zugeben, bei welchem auch die Liefe⸗ 

rungsbedingungen während der Dienſt⸗ 

ſtunden eingeſehen werden können. 
Thorn, den 24. Februar 1874. 


Der Wagiſtrat. 


Montag, den 2. März 
in der Aula der Bürgerſchule zu 
80 Thorn 
N einmaliges 


Concert 


des 15 jährigen Cladier-Virtuoſen 


Sally Liebling 


(Schüler Franz Bendels) aus Berlin. 
. Näheres die Programme. 
Billete à 15 Sgr., Schülerbillete à 
7½ Sgr. find vorher in den Muſika⸗ 
lienhandlungen des Herrn Ernst Lam- 
beek ſowie des Herrn Schwartz zu 


haben. 


4 
* 


Kaſſenbillete am Abend à 20 und 
Sgr. 


Sonnabend, d. 28. Februar 
Abends vom Faß. 
B. Zeidler. 


Weißbier 


offerirt Carl Spiller, Thorn. 
zn Nr. 189 Altſtadt ijt ein Pferde 
ſtall zu vermiethen. Ferd. Leetz. 


Berlin, 


an den Kammerei-Kaſſen-Buchhalter 
Schwartz abzugeben, bei welchem 
auch die Yıeferungsbedingungen während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden 
können. 

Thorn, den 24. Februar 1874. 


Der Wagiſtrat. 
Zur Beherzigung. 


Die elcetro-motoriſchen Zahnhals⸗ 
bänder von Gebrüder Gehrig, Hofliefe⸗ 
ranten und Apotheker 1. Klaſſe in 
Charlottenſtr. 14, find das 
einzige Mittel, Kindern das Zahnen 
leicht und ſchmerzlos zu befördern, 
Unruhe und Zahnkrämpfe zu beſeitigen. 


Soeben erſchienen: 
Neueſter Inſertions Tarif 


Zeitungs⸗Catalog 


von 


Rudolf Mosse 


Offizieller Agent ſämmtlicher Zeitungen. 
11. Auflage. 


Dieſer Catalog enthält ſämmtliche 
in Deutſchland erſcheinenden Zeitungen 
und Fachzeitſchriften, ſowie die geleſen, 
ſten Blätter des Auslandes, mit An» 
gabe der Auflage, der Erſcheinungs⸗ 
weile und des Orginal⸗Inſertionsprei⸗ 
ſes, zu welchem die unterzeichnete Ex⸗ 
pedition Annoncen ohne Preisaufſchlag 
und Portoberechnung prompt befördert. 

Der Catalog wird auf Wunſch gratis 
verabfolgt. 


Die Zeitungs⸗Annoncen⸗ 
Expedition 


Rudolf Hosse, Berlin, 


Friedrichsſtr 66, Jeruſalemerſtr. 48 
Königſtr. 50. 


In drei Tagen erſcheint und iſt vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernst Larabeck: 0 


Das nette 


Preußilche 


Civil⸗Chegeſe 
Geſetz 


über 


Beurkundung 


und 


die 


„ Personenstandes 


die 


Form der Eheschliessung. 
Ergänzt und erläutert 
durch die amtlichen Motive und die Kommiſſſons⸗ 
berichte und Verhandlungen des Landtages. 
Preis 7½ Sgr. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst 


den, welche Theilnehmer Stangen'ſcher Geſellſchaftsreiſen bisher genoſſen haben.“ 


FF 


von 
at eine 160 bei Ernestine 


Berger. 


Zur Wacht am Rhein. 


ſtimmten Gegenſtände pp. die nach⸗ 

ſtehenden Begünſtigungen auf der dies⸗ 

ſeitigen Eiſenbahn ſtatt. 
1, die Beförderung 


f 


3 Ulber 


ſaͤmmtlicher 


von Ausſtellungsgegenſtände pp. erfolgt 
i HAACK & RABEHL 75 ee e zum vollen 
; B 5 arifmäßigen Frachtſatze, 
N n 68. Friedrichs-Str. 68. — 2, der Rücktransport erfolgt auf 


derſelben Route, jedoch frachtftei, 
wenn die Aufgabe der Gegenſtände 
pp. ſpäteſtens bis zum 15. Juni d. 
J. geſchiebt und neben Vorlage des 
Frachtbriefes für die Hintour durch 
eine Beſcheinigung des Ausſtellungs⸗ 
Comitées nachgewieſen wird, daß die⸗ 
ſelben ausgeſtellt geweien, aber un⸗ 
verkauft geblieben find. 

Ferner wird den Begleitern der 
zur Ausſtellung beſtimmten Thiere 
die Benutzung der 3. Wagenklaſſe 
gegen Löſung eines Billets 4. Klaſſe 
geſtattet. 5 
Guben, den 21. Februar 1874. 


8 


empfehlen ſich zur Beſorgung von Inſeraten für alle Zeitungen, Fach- 
ſchriſten, illuſtr. Blätter, Conrsbücer ꝛc. und berechnen nur Original- 


Thorn, E iſabethſtraße 6, eröffnet. “ Heute und die folgenden Abende 
= | e Concert 
22 8 8 22 3 2 — 
2 e und Geſangs- Vorträge 
e e |von der Sängergefelligaft Preissig 
It s 8 aus Böhmen. 
| "KONVERSATIONS 87 2 Ex Es ladel ergebenft ein Kissner. 
4 8 2 8 3 Zara 2 7 Fi 
Il ©. LEXIKON b , e Märkih-Pofener Eiſen- 
| 25 „2 ahn. 
S 8 5 
— — BAHT. * Fe 8 
8 8 S E28 80 Y = . 
-2>} Subskriptions-Einladung auf dis f 8 A f e B 8 
0 . 2238 2 22 = 
c Dritte Auflage zu 135 5 23a 
) / = mit ; 3 Be; 3 8 8 53 om 8 
360 Bildertafeln und Karten. 2223 3 55 — 85 han 
5 Heftausgabe: 53 3 5 2 E Ei 3 ” 35 RT 
: nt | DE SER 2 5 e 
9 240 wöchentliche Lieferungen a5 Bm : E93 88 8.8 8 32 2 
2 5 Bandausgabe: ö 55 3 8 5 = 8 3 a 5 33 oh Degünfligungen 
30 broch. Halbbände & 1 Tur. 10 S.. : Dur S8 8 38 Au ellungsgegenſtände. 
15 Leinwandbände..u3 - „ 28 g „ 3% u der für die Zeit vom 14.—18. 
Rd re ne 2232 22 8 Mat er. in Frankfurt a/ M. in Aus⸗ 
Bibliographisches Institut | a4” 32 3 FE 8, ſicht genommenen Zucht- und Maftvieb, 
S in Hildburghausen. I 8541853235 ſſowie Maſchinen⸗Ausſtellung finden bes 
> züglich des Traneportes der dazu bes 


Erste deutsche Unternehmung für Gesellschafts- 
reisen nach allen Ländern der Erde. 


Berlin, Markgrafenstrasse 43. 
Nachdem vom obigen Bureau aus feit vielen Jahren Geſellſchaftsreiſen 
und Extrazüge nach allen Richtungen hin arrangirt wurden, hat daſſelbe richtig | 1 
erkannt, was der Touriſt auf größeren Reiſen bedarf. Es iſt nun von dem Der Special⸗Direktor. 
Bureau auf Gtund ſeiner reichen Crfahrungen für das Publikum eine neue, | an 
böchſt zeitgemäße und practiſche Einrichtung getroffen worden, durch welche Ma 3-Ertrakt-Bier, 
einzelnen Reiſenden und Familien annähernd dieſelben Vortheile gewährt wer⸗ 20 Flaſchen für 1 Bee = 
Zeidler. 


Kernfettes Rindfleiſch don Maſt⸗ 
ochſen ſowie Hammelfleiſch v. South: 
dowulämmer u. gute Kujawifche Kalbs: 
raten von heute ab wieder vorräthi, 


Diefe Einrichtung beſteht in der Ausgabe von 


Reiſe- und Holel⸗Coupons 

für Süd⸗ und Weſt⸗Deutſchland, Oeſterreich, Schweiz, Italien und dem Orient.] Abei A. Borchardt, Schüllerſtraße. 
Ein ſolches Couponheft enthält Anweiſungen auf Eiſenbahnbillette, forte | MM a eee eee 

auf Logis, Servis, Licht, Kaffee und Diner ꝛc. in guten Hotels für eine ganze! Ja der Buchhandlung von Ernst 

Reife, fo daß der Inhaber deſſelben, nur mit ihm und einigem Geld für kleine Lambeck iſt au haben: 

f verſehen, eine große Reiſe antreten kann a 157 ig 19 95 König s neueſtes 

derſelben genau weiß, wieviel ihm die Reiſe koſtet, und außerdem eine Garantie 1 + 

beſitzt, unterwegs Prellereien nicht ausgeſetzt zu fein und an allen Orten ein Complimentirbuch. 

gutes Quartier, ſowie gute Bedienung zu finden. Selbſtredend ſtellt ſich auch Eine Anweilung, wie man ſich in Ges 

der Preis für ſolche Reiſen billiger als fonft, da die zweckmäßigſten und billig⸗ſellſchaften, bei Feſtlichteiten, ſowie iu 

ften Touren ausgewählt find, und da die ſämmtlichen Hotels niedrige Preiſe allen Verhältniſſen des Lebens zu be⸗ 

geſtellt, während fie ſich bereit erklärt haben, die Inbaber von C. Stangen’. tragen hat. 

ſchen Coupons in jeder Hinſicht beſonders zu berüdfichtigen. Inhalt! l 


Proſpecte werden gratis ausgegeben. Anftanböregein, Graulatienen, Ans 


0 a weiſungen zum Briefſchreiben, Liebes⸗ 
briefe und Heirathsanträge, Anreden 
und Complimente, Toaſte, Polterabend⸗ 
ſcherze, Blumenſprache, Stammbuchs⸗ 
verſe u. ſ. w. 
Ein ſehr empfehlensweithes Buch. 
Preis 12 Sgr. 


Dampferverbindungen 


zwiſchen Stettin und Stolpmünde, 
Danzig, Elbing, Königsberg i. Pr., 
Tilſit, Riga, Reval, St. Petersburg 
(Stadt), Copenhagen, Gothenburg, 
Chriſtiania, Kiel, Hamburg, Geeſte⸗ 
münde, Bremen, Antwerpen, Middles⸗ 
borough, 2 

unterhält regelmäßig. 

Rud. Christ. Gribel in Stettin. 


Jungen Hausfrauen, 

Kochfrauen, ſowie überhaupt allen bür⸗ 
gerlichen Haushaltungen empfiehlt die 
Buchhandlung von Ernst Lambeck: 


Das praktiſche 
Thorner Rochbuch. 


Ein zuverläſſiger Wegweiſer zur billi⸗ 
gen und ſchmackhaften Zubereitung aller 
in der Hauswirthſchaft vorkommenden 
Speiſen, als: Suppen, Gemüſe, Bra⸗ 
ten, Getränke, einzumachende Früchte, 

Bäckereien ꝛc. ꝛc von 
Caroline Schmidt, 

praktiſche Köchin. — 
Preis 10 Sgr. Scherz⸗ 
Uur Herren, Cigarrenſpitzen von Holz, 


welche ohne Vermittelung mit reichen mit beim Rauchen beweglichen, fein ge» 
Damen Bekanntſchaft zu machen wün⸗ſchnitzten komiſchen Figurengruppen, 
ſchen, erhalten durch das einzig und diverſen Genres, im Etui, offerirt pro 
allein in ſeiner Art daſtehende Fachblatt] Dtzd. 2 Thlr. baar, ſowie diverſe wirt. 
„Verlobungs- Freund“ discrete Veran- lich originelle Jux⸗Artikel, nur für 


— 


Hnauer's 
Kräuter-Magenbitter, 


bewährt sich bei Schwäche- 
zuständen des Magens, Magen- 
drücken, Aufstossen, Blähun- 
gen, Diarhöe, Gedärmever- 
schleimung, Blutanhäufungen, 
Appetitlosigkeit, Hämorrhoiden, 
Magenkrampf, Uebelkeit und 
Erbrechen. ‚Die Flasche kostet 
8 Sgr. bei Heinrich Netz. 


euftadt 145 ein möbl. Zimmer nebft 
Kabinet zu vermiethen. 


E möbl. Zimmer für 1 o. 2 Herren 
zu verm. Brückenſtr. 14. 


IR Zimmer 3. Etage nach 
vorn für 1—2 Herren zu ver⸗ 


laſſung. Abonnements vierteljährlich] Herren. miethen durch A, Maz urkiewioz. 

pränumerando mit nur 12%, Sgr. in Sturm Jr 4: 1b naeh 

Franco⸗Marken des betreffenden Landes Holzwaarenfabrik. 8 ee e eee 
u der altſtädt. ev. Kirche. 


oder Poſtanweiſung ſind bei der Expedition 
des, Verlobungs⸗Freund“, Dresden, Pil⸗ 
nitzerſtr. Nr. 30, geneigteſt zu veranlaſſen. 


Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 
DR Lund gobtesDienit um 12 Uhr Herr Pfar⸗ 
e 0 


rer Kl 
Gollectte Vor⸗ und Nachmittags für das 
1 hieſige Armenhaus.) 
Nachmittag Herr Superintendent Markull. 
Freitag d. 6. März. Herr Pfarrer Geffel. 
In der neuſtädt. evangel, Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
(Colleete für arme Theologie⸗Studirende.) 
— — n 


n meinem Hauſe Altſtädtiſcher Markt 
Nro. 158 (früher Goldarbeiter 
Plengorth) find vom April d. J. 
mehrere möblirte Zimmer mit und 
ohne Burſchengelaß zu vermiethen. 
a 0. Oloff. 


Kriebethal bei Waldheim in Sachſen. 
Drei ſehr große kern⸗ 
AR: Schweine verkäuflich 
Gr. Kruſchin 
bei Jablonowo. 
J _ meinem Haufe Re. 85 iſt eine 
Familienwohnung in der U. Etage 
vom 15. April cr, ab zu vermiethen. 
C. B. Dietrich. | 
Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


